Ein Kabinettstick : das Architektenpaar Anton
und Chi-Chan Hermann-Chong haben eine
Arztpraxis in Bern umgebaut

Autor(en):  Walker, Robert

Objekttyp:  Article

Zeitschrift:  Hochparterre : Zeitschrift fur Architektur und Design

Band (Jahr): 10 (1997)

Heft 8

PDF erstellt am: 21.09.2024

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-120631

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.

Die auf der Plattform e-periodica vero6ffentlichten Dokumente stehen fir nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie fiir die private Nutzung frei zur Verfiigung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot kbnnen zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.

Das Veroffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverstandnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss

Alle Angaben erfolgen ohne Gewabhr fir Vollstandigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
Ubernommen fiir Schaden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch fur Inhalte Dritter, die tUber dieses Angebot
zuganglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zirich, Ramistrasse 101, 8092 Zirich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-120631

brennpunkte

w
o

Dass eine Arztpraxis nicht steril wirken

muss, zeigt ein kleiner Umbau vom
Architektenpaar Anton und Chi-Chain

Hermann-Chong fiir die Gynikologin

Annette Carasso-Friedmann in Bern.

Ein Kabinettstiick

Frauen gehen fiir die jéhrliche Kontrol-
le zur Gynékologin, ohne krank zu sein.
Untersuchungen im Intimbereich und
diskrete Gesprdche verlangen eine At-
mosphdre des Vertrauens und des
Wohlbefindens. Die Klientin soll sich
nichtausgeliefert fiihlen. Die Arztin hat
beratende Partnerin mit viel menschli-
cher Warme zu sein. Das Interieur soll
diese Warme ebenfalls ausstrahlen.

Mit diesen Bedingungen im Kopf mach-
te sich das Architektenpaar Anton und
Chi-Chain Hermann-Chong an den Um-
bau. Die Praxis liegt in einem Eckhaus
am Berner Bahnhofplatz. Die Fassaden
treffen an der Ecke im gespreizten Win-
kel aufeinander. Die sechs regelméssi-

1 Empfang

2 Warteraum

3 Sprechzimmer
4 Zimmer

Die leuchtende Schachtel des
Warterayms ist eher ein Mébel als
ein Einbau

Blick vom Empfang in den Warte-
raum, hinten die Tiire zum Sprech-
zimmer

gen Fensterachsen zeigen zum Bahn-
hof hin und das grosse Fenster Rich-
tung Altstadt.

Schichtung

Die Architekten wahlten ein Konzept,
das auf die zwei unterschiedlichen Fas-
saden reagiert. Vier Holzwénde beto-
nen die Richtung zum Bahnhof hin. Al-
le anderen Abschliisse rechtwinklig da-
zu bleiben weiss. Was vorerst den Ent-
wurf ordnete, wird spéter zur Orientie-
rungshilfe fir die Klientin. Wo Holz-
wénde zu Schrankfronten werden, be-
kommen sie einen Kérper, sie werden
Mobel. Die Absicht der Architekten,
den Raum nicht mit Wanden zu unter-
teilen, sondern mit Einbauten zu méb-
lieren, ist spiirbar. An Stelle eines La-
byrinths entsteht ein Raumgefiige mit
klar erlebbaren Raumabteilungen. Trotz-
dem ist die Patientin vor neugierigen
Blicken geschiitzt.

Radumliche Vielfalt
Natiirliches Tageslicht dringt durch die
matten Glasscheiben des Wartezim-
mers in den Eingangsbereich. Die
schrdg gestellte Glaswand symboli-
siert die Fassadenspreizung und leitet
zum Empfang liber. Auch die Platte der
Empfangstheke verlduft schrig zur

Schrankfront und stésst mit dem brei-
ten Ende an einen halbhohen Sicht-
schutz aus Holz, hinter dem den Pati-
entinnen Blut entnommen wird. Das
Konzept wiirde hier eigentlich ein an-
deres Material als das Holz der
Schrankfront verlangen.

Das Sprechzimmer der Arztin befindet
sich am anderen Ende der Praxis und
profitiert vom grossen Fenster. Hinter
dem Ultraschall-Untersuchungsraum
liegt eine Kochnische mit kleinem Zim-
mer. Dies ist wohl die kleinste Stadt-
wohnung in Bern.

Stimmiges Material

Die Holzfronten bestehen aus gefiig-
ten, meist liegenden Douglas-Sperr-
holztafeln. Die hellen und dunklen Plat-
ten mit unterschiedlicher Maserung er-
méglichten den Architekten ein subti-
les Spiel in einer schachbrettartigen
Anordnung. Lange feine Schubladen-
griffe, Fussleisten und Deckenan-
schliisse aus Chromstahl betonen den
Mé&belcharakter der hineingestellten
Einbauten. Die wenigen, aber sorgfil-
tig eingesetzten Materialien geben der
Praxis einen Hauch von Eleganz. Die
Holztdfelung schafft die Intimitét eines
Kabinetts, was ja Ziel des Umbaus war.
Robert Walker




	Ein Kabinettstück : das Architektenpaar Anton und Chi-Chan Hermann-Chong haben eine Arztpraxis in Bern umgebaut

